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QAnrreue dich jeglicher Freude, 

Weil jegliche Freude von Gott kommt; 
Freue dich jeglichen Leides, 
4 Weil jegliches Leiden zu Gott führt. 
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ell und klar ſah der Neujahrsmorgen ius Feuſter. Den Oſten 
färbte ein roſiger Schein, jo recht wie ein Bote der Hoffnung, 
die heute in ſtrahlender Schöne von neuem ihren Siegeszug wiumt 
durch die Welt. An junge Herzen pocht ſie: Ein Schritt nun näher 
dem Ziel, der Wonne, dem Glück! Feuchte Augen trocknet ſie: 
Näher nun 
das Ziel, wo 
alles Sehnen 
die ewige Liebe 
ſtillt— — 
Hoch oben 
im dritten 
Stock eines 
Mietshauſes 
ward ein Feu⸗ 
ſter geöffnet. 
Ein braun⸗ 
haariges Frau; 
enhaupt wird 
ſichtbar, dane⸗ 
ben ein blon⸗ 
der Kin derkopf. 
Ein ſtrahlen⸗ 
des Geſichtchen 
lugte hinaus, 
indes die kleine 
Fanſt einen 
großen, verſie⸗ 
elten Brief 
ochhielt 
uſch, hatte der 
dwind, der 
vorüberſauſte, 
ihn erfaßt und 
trug ihn fort. 
Tänzelnd flat: 
terte er über 
die Straße hin, 
kreuz und quer. 
Jetzt hob ein 
Windſtoß ihn 


0 in die 
Luft — die 1 
kleine Beob⸗ N 
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Noukellette 


von 


Zeiſel. 


zuweilen ward ein Neujahrsglückwunſch laut. Bis in den dritten 
Stock ſcholl er — mechautſch räumte die junge Witwe die beiden 
Zimmer auf, die fie bewohnte. Zu ihr würde ſich kein Neujahrs⸗ 


. Zum neuen Jahre! 


1 — e 5 
nie Slecken ich ville „ F Laß Wick und Wohlſtaud rings gedelpen, 
„ Du netteg. Fah Sei uns gezrürt: Daß reichſter Wohlſtand grünt und blütr, 
Im Meer der Zeit rn enim Daß ſich des Lebens alle freuen, 
Da rings des Gijeg Blume ſprießt. 23 Daß eber ernie, der ſich müht 
Da rings der Breit die charfen Kralle Im Schweiße feines Auge 
e n e are n ent 
1 ; ne! . R ils, Des; Yichten, 
aß 55 Binden Hallen Wack und Au. 1 l 
ingt 1 Set und geßeußt, eu eltenwende Und paſt du Gin und is here 
liebe El schauen glanbig zu die a, Echten fe mit diner Aichner 
+ Wir reichen heffenb bir die Harde „Erhalte uns den Welkenfrkeden 
15 e auf Daß daß, was wir, 
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fern, wie naleder mag And krauzen dich mit 
Sn 1 


ie Scheibe, in der Hoffnung. 


an 


ten zum Frübgottesdienſt. 
3 v f “ 


reichem Sau; ! 


beſuch verirren. 
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Koch ſtebit du au der zeiten Pforte, 
Doch ſchon betrat die Welt dein Fuß: 
Laut jauchzten hette Jubelwerte 

Eutgeg n dir in freud gem Gruß 

Laß dſeſe J ende nie verklingen, 

Laß dieſen Jubel nie verwehen, - 

Dann werden Dank erfullt wir bungen, ! 
Dir nnſer Herz bei deinem Geh u, 


Ou neues Jahr. Splinn deine Jacen 
Der Memel rings zu Gluck und Heil! 
Und briuge gutig einem jeden 


Von deinen Gaben feinen Teil! 


dan let f an 5 bleiben 
ns allen ſicherlich fürwahr, 
Dog’ Stande auch um Stunde freiven 


Seizunz gegrüßt du neues Jahr 
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: richt 
Zeitung. Zwölf 


Seit dem Tode ihres Mannes lebte ſie ganz zu⸗ 
rückgezogen vou der kleinen Witwenpenſion und den paar Klavier⸗ 


ſchülerinnen, 
die ſie bis jetzt 
hatte. Wunſch⸗ 
los in ihrer 
Vereinſamung 
lebte ſie dahin 
— Was erwar⸗ 
teten die Meu⸗ 


ſchen denn 
eigentlich von 
einem nenen 


Jahr, daß ſie 
ihm ſo zuju⸗ 
belten? Men⸗ 
ſcheuhoffuun⸗ 
gen, wie ſelten 
erfüllten ſie ſich 
und wie ſelten 
zum Glück! 
Wäre es ein 
ſolches gewor⸗ 
den, was ſie 
erſehnt vor 
langer, langer 
Zeit? 
Unwillkür⸗ 
lich ſtreckte ſie 
abwehrend die 
Arme aus —. 
Wie ein heim⸗ 
liches Fieber 
brannte es in 
ihren Adern 
ſeit der Nach⸗ 
in der 


Jahre waren 
ſeit dem Da⸗ 
mals verfloſ⸗ 
ſen, und doch 
brach die alte 
Wunde wieder 
auf, unn der 
Urheber im 
Ort, der ganze 
leidenſchaft⸗ 
liche Zorn von 
einſt und — 
der Schmerz. 
— — Wenn 
das Herz in 


ſeinem heilig 


ſten Empfin⸗ 
den gekränkt 
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F 
f ie kleine Otti kam gelaufen: „Mama, ich möchte —— ͤ— — 5 5 
Dir etwas ſagen !“ Me Die Matrikularbeiträge 1908. 

„Nun, Liebling, — haſt Du gar geſehen, wer 


Deinen Brief angenom⸗ en ; Ex 
men — ob's das neue . N 
Jahr war?“ 2375 4 

4 


„Nein. Mama, der 
iſt fort, rein fortaber —“ 

„Was baſt Du denn 
auf dem Herzen?“ 

Ditis Geſichtchen 
ward hülflos rot: „Ich 
ſag's ober nur, Mama, 
wenn Du mir verſprichſt, 
daß du mir nicht böſe 
ſein willſt.“ 

„Da ſag's nur ge⸗ 
troſt, Otti, am Neu 
jahrstag mag es ſchon 
einmal hingehen —.“ 


Ur A.Deucher, „Ich habe doch Otti Alle Summen 
a.Bundespräsident a Schweiz Lehnert unter den Brief sind in 
a geſchrieben —.“ 
5 Trotzdem ich es Dir 


verboten, Otti?“ — Die kleine Ungehorſame fer kie ſchuld⸗ 
bewußt das Köpfchen: „Das neue Jahr muß doch wiſſen 
— wer — den — 
Brief — geſchrieben 
hat -“ 
Gegen dieſe Philo⸗ 
ſophie ließ ſich nichts 
ſagen. Was lag auch Text Seite 6. 
an der Sache? Ein Se 
Kindername war keine Adreſje Fir Sie war die Frau des Theaterkaſſierers, der unten wohnte. Sie 
den Finder, dem der Fund wei. Find kaum dreißig. Fran Lehnert, und haben nie ein Vergnügen, 
leicht ein Lächeln ab zwingen wit de, da dacht ich —. . . . 
weiter nichts —. Die junge Witwe ſah auf das Billet und den Theaterzettel, 
Es klopfte an die Tür. „Pio den die andere vor fie hinlegte und eine glühende Röte ſtieg lang 
fit Neujahr! Frau Lehnert. ich ſam in ihr Geſicht. „Liebe Fran Treuſein, ich —.“ N 


— 


N S 95 7 bringe Ihnen etwas Zerſtreunng „Reine Widerrede. kleine Fraul“ fiel ihr die alte Dame, b 

e . für heute abend, — die Otti friedigt über den ſichtbaren Eindruck, den ihr Geſchenk bewirk 

Vizepräsident Gomez. nehm' ich derweil zu mir,“ ſagꝛe eifrig ein. „Sie find noch viel zu jung und hübſch, um immer zu 
ze hm ich a 9 


Reit Seite 6.) eine freundliche Stimme und eire Hauſe zu ſitzen und ober drein ift es doch auch ein Genuß, den großen 
adret“ gell'idete Matton mat ein. Minftler ſpielen zu ſehen! Goethes „Fauſt“ wird gegeben und Karl 


N — — — — , — — einmaliges Gaſtſpiel, 
La6uayra Puerfo cabello denken Sie nur, Kind, das 
muß man ſich nicht entgehen 

laſſen!“ N 
Eine kleine Pauſe ent 

ſtand. 5 


Die junge Fran hatte 
ſich zu der kleinen Otti nie 
dergebeugt und knöpfte ihr 
die Schürze zu, die fer‘ 


® 0 1 72 : . u Be, 

3 — 5 i = ftand. Die Röſe auf ihrem 

e ‚Caracas,dielauptstadt von Venezuela | Geſicht war einer tiefen 
Palast des pr asi | | Bläſſe gewichen: „Sie ha, 
N ee >= ben recht, Frau Treuſein⸗ 


N denten Castro in N Ba “ 5 5 
Cæerscas „ ö Im Vordäfgrund rächts Mira! 
' + Präsident 
2 Ef a ng 
5 2 N 8 
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ch 
Ihr 


chen! Sie erinnern fich oh. 
gar des Althojer, wie? Vor 
zehn bis zwölf Jahren Toll 


er ja hier engage 
fein — 


Text Seite 7.) 


Seite 4 Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung!“. 
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Mund vertraulich an das Ohr der Knieenden: „Da wiſſen Sie am | bar lieb haben, wenn du's tuft, und ich heiße Otti Lehnert. — 


Ende gar etwas von der falten Geſchichte?“ raunte ſie. „Man „Nun, Althofer, wird's bald?“ meinte 
munkelt allerlei. — — —2 Der Choriſt Weinreich hat es meinem ſtrichen und der Künſtler die Augen 
Manne geſteckt — der Alt⸗ 8 N 
hofer hatte ſich damals mit 
einer hieſigen Bürgers⸗ 
tochter verlobt, während 
feine Frau in Bnudapeſt 
ſaß! Die iſt jetzt tot. — 
— Ein ſchlechter Streich 
war das und die betrogene 
Braut ſoll nach der Ent⸗ 
deckung totkrank geworden 
ſein. Einem Künſtler aber 
verzeiht die Welt ja halt 
viel, und jetzt iſt Gras 
über die Geſchichte gewach⸗ 
fen, — geben Sie Acht, 
heute abend überſchüt'en 
fie ihn mit Lorbeeren, trotz 
allem — —. Sehen Sie 
nur liebe Frau Lehnert, 
da wimmelt die Straße 
richtig ſchon von Neujahrs⸗ 
gratulanten! Ich muß jetzt 
gehen, denn mein Maun 
muß an die Kaſſe und es 
guckt doch mancher bei uns 
ein heute! Ein neues Jahr 
— eine neue Zeit! Möchte 
es Ihnen das bringen, 
was Sie erhofften, Kind⸗ 
chen, das wünſch' ich von 
Herzen!“ 
Vor dem Theater 
ſtand eine Gruppe Schau⸗ 
ſpieler, die von der Probe 
kamen. Audere traten hin⸗ 
zu. In der Mitte der Schar 
nd der Vertreter des 
Fauſt“, den Pelzmantel 
aleriſch um die Schul 
rn, um das bartloſe Kinn 
n uuverfälſcht behagliches 
heln: „Kinder, das iſt 
ber reizend!“ rief er 
mit ſcharfakzentuterter Aus 
ſüße Ding, das ſich Otti Lehnert nennt, möcht ich abküſſen für den 
Einfall! Davon können „ fernen! Ich rufe aus [Eines Mephiſto würdig, nur nicht gelun 
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An der Schwelle des Lebens. 
Preisgekrönles Gemälde von Boleslaw Nawrocki. (Text Seite 5.) 


ſprache, das es weithin ſchallte. „Das | Sinnesrauſch, den das braunhaarige Kind, 


haben Sie denn da auf dem 
epertoir? Sie zitieren die 
Stuart, wollen etwas Süßes 
abküſſen, aber nicht die Ger⸗ 
aich, die Ihnen heute abend 
ieder mit einem Präſent, 
rborgen in einem Orchi⸗ 
enſtrauß, auſwarten wird? 
u — nu — -?“! 
Karl Althofer war heran⸗ 
treten, — Eine achtungge⸗ 
tende Geſtalt, das fchöne 
icht bereits etwas zermürbt 
deben. Man wies ihm 
einen Brief, der von 
inelenfer Kinderhand die 
schrift enz 
„An das neue Jahr“ und innen die 
ch bitte dich gar ſehr, bring uns 
rein vergeſſen und Mutti weint 


ſo 


ſich 
Ge 


er 


e 
be R 
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17 
ahr, i 


i ihm vorging. 


ſtand, 


denken an das Ende. 


Welsky, als Minnten ver⸗ 
nicht von dem Briefe hob. 
„Sie tun ja, als hätte das 
Patſcherln eine rätſelhafte 
Inſchrift hingemalt?“ 
Die jüngeren Künſtler 
entfernten ſich kopfſchüt⸗ 
telnd und lachend. Jetzt 
endlich ſah Althofer auf. 
Seine Stirn war gerötet, 
fein Blick unſicher, als er 
den Brief langſam zuſam⸗ 
legte und in ſeine Bruſt⸗ 
taſche ſchob: „Überlaſſen 
Sie das Abküſſen mir, 
Welsky, ich bitte ſchön! 
Lehnert — der Name wird 
im Adreßbuch nachweis⸗ 
bar ſein.“ 

Dieſer Augenblick flocht 
dem Künſtler ein neues 
Reis in ſeinen Ruhmes⸗ 
kranz — weder Miene noch 
Tonfall verriet, was in 


„Es iſt mir ſogar an⸗ 
genehm, Althofer! Da mir 
das Ding zugeweht iſt, 
fühle ich doch ſo etwas 
wie Verpflichtung, aber 
nicht die Geduld zum Auf⸗ 
ſtöbern. — Grüßen Sie 
mir das. Herzblatt und 
ſpielen Sie den Glücks⸗ 
ſpender gut — die Rolle 
iſt dankbar, ha, haha!“ — 

An der Wohnung der 
Witwe Lehnert ging die 
Klingel. Der draußen 
fühlte das Herz 
etwas ſchneller gehen. — 
Ottilie Lehnert — einſt 
Ottilie Hausmann — —. 
Da war wieder der Duft 
und Glanz, der über dem 
Einſt gelegen, anch der 
mit dem herrlichen Wuchs, 


damals in ihm geweckt, ihn zu dem tollen Streich verleitet hatte. 
gen war er, wie Fauſt's 


it Maria Stuart: Laß mi Gewebe — —. Drinnen 
ein Kind ſein, ſei es mit ER legte die kleine Otti das Fin⸗ 
„Welsky. „Gefährte met- gerchen an den Mund: „Ma⸗ 

ner Leiden“ ha, haha! was. ma, es klingelt, — Mama, 


paß auf, es iſt — —“ 


Wie der Wind war ſie 


hinaus. — Sie fühlte ſich 


unruhig, bewegt; die Ver⸗ 


gangenheit lag ihr im Sinn 
und wie ſie all die Jahre 
nicht hatte ablaſſen können 
von dem Gedanken: Er hatte 


hinreißen laſſen von ſeinen 
fühlen zu dir, ohne zu 
Nein, 
iſt ein Ehrloſer, er hat 


ſchändlich gehandelt gegen dich 


ere - 


ch ſie ſich 


gegen die and 
Beſinnend ſtri 


* 1 2 Illuſtrierte Sonntags⸗Beiluge zur „Neuen Lodzer Zeitung”. Seite 5 


Schwelle ſtand, ihr Kind im Arm, Karl Althofer. Sie war kaum Tete, die unter ihrem Treubruch gelitten — die Geſinnung! Die 
erſchrocken, als fie ihn fo plötzlich vor fich ſah, fie dachte auch nicht, verheiratete Frau, die das Leben kennt, iſt nicht mehr leichgläubig 
wie merkwürdig doch der Zufall geſpielt, der ihn hergeführt. In] wie das achtzehnjährige Ding einſt —.“ „Du — du liebteſt die 
Augenblicken großer ſeeliſcher Erregung, er⸗ 2 Alleen, ſagt Heine,“ murmelte er. „Ich denke, 
ſcheint ſelbſt das Ungewöhnliche natürlich; wir haben uns nichts vorzuwerfen. Du gingſt 
— das Schickſal ſelbſt gibt die Entſcheidung, den breiten Weg, konnteſt mich vergeſſen und 
ſagte eine Stimme in ihr. 2 einen Alltagsmenſchen heiraten —.“ N 
Am Horizont ſtand mit mattem Glanz „Der mir den Glauben an die Men⸗ 
die Winterſonne. Ein ſchräger Strahl fiel ſchen wiedergegeben hat!“ rief ſie mit fliegen⸗ 
durchs Fenſter, ſtreifte die Geſtalt der jungen dem Atem. „Nur eins bereue ich hierbei — 
Frau. Die war vollendeter als einſt — die die Gedanken, um die ich ihn betrogen, um 
Knospe war zu voller Billie gereift. Das eines Elenden willen!“ ü 
nußbraune Haar—bheſaß noch dieſelbe Fülle Ottilie —!“ . 
—und-dir Algen noch den Blick, der ihn zum 8 3 R PS 
Schurken gemacht. — As Sie floh vor ihm zur Tür und öffnete 
Die Bitte um Verzeihung hatte ihn her⸗ ſie: „Ich bin geheilt, Gott Dauk! Wir haben 
geführt — nun wußte er plötzlich, daß feine uns nichts mehr zu ſagen. N 
Ihre Hand wies zum Ausgang. Mit 


Miſſion anders lauten würde.“ Er hatte die f 
einem zornigen Aufſtampfen gehorchte er — 


kleine Otti zu Boden gleiten laſſen und faßte N 
deren Händchen. So ſchritt er näher: „Ottilie, es war das erſte Mal, daß Karl Althofer 
ſeine Rolle ſchlecht geſpielt hatte. 5 


ein Eugel hat uns zuſammengeführt!“ 
Er hatte eine theatraliſche Poſe ange Von den Türmen der Kirchen läuteten 
nommen; fie paßte am beſten zu dem Schach⸗ die Glocken im Chor —: „Gebt Gott die — 
Ehre!“ — Drinnen im Zimmer flüchtete die 


zug, den er vorhatte. „Was uns damals 
kleine Otti wie ein verſchüchtertes Vögelchen 


trennte,“ fuhr er in jenem eindringlich⸗ge— 
dämpften Tonfall fort, der auf reine Gemüter zur Mutter: „Mama, es war gar nicht ſchön, 


abſtoßend wirkt, „meine Frau — iſt tot. Laß. Porträt des raf. A. Rodin. Boleslaw Ramrocki, was das neue Jahr gebracht hat!“ — — . 
mich Dir die Tränen, von denen Klein Otti ſchreibt, trocknen, Ot Frau Ottilie zerpflückte langſam das Theaterbillet: „Doch, 
tilie, die Tränen, die Du um mich geweint.“ Liebling, denn nun wird Mama nicht mehr weinen.“ — e 


N 


a 


Ihr Blick hatte unverwandt an ihm gehangen und dabei hatte 
Kunſtmaler Boleslaw Nawrocki. 


Cine Anzahl in der Kunſtwelt bekannter Meiſter der Palette 
hat Lodz zur Vaterſtadt. Zu den aufſtrebenden Talenten unter an 
ihnen gehört Boleslaw Nawroeki. 15 a 
9 
1 


Er machte ſeine Studien in München und Paris. Sein 
Bilder in ihrer fein koloriſtiſchen Schilderung und ihrer anmutvolle h. 


— 


Kompofitton tragen den unverkennbaren Stempel der franzöſiſche) n 


ſich eine Wandlung in ihr vollzogen. Es war ihr, als löſe ſich 
ein Schleier von ihren Sinnen — der Nimbus, den ſie trotz allem 
um ſeine Perſon gewoben, in deſſen verklärendem Licht ſie ſein 
Handeln erblickt, ſank unter dem Komödienhaften, der Selbſtherr⸗ 
lichkeit, unter dem Glanz unreiner Leidenſchaft, der ihr aus ſeinen 
Augen entgegenſtrahlte. Und in dem Gefühl der Haltloſigkeit, das 
unter dem Zuſammenbruch ihres Phantoms ſie ergriff, trat vor ihre 
Seele die Geſtalt ihres verſtorbenen Mannes hin, den ſie nie ge⸗ 
liebt, — des ſchlichten Ehrenmaunes, — mit einer leidenſchaftlichen 
Gebärde riß ſie das Kind an ſich: „Mit welchem Recht wagen Sie, 
bei mir einzudringen, Herr Althofer? Uns trennt anderes als die In P 


Porträt. Boleslaw Nawrocki. 
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Ausgezeichnetes. Kürzlich referierten wir über eine von Nawrocki 
im hieſigen Grand Hotel veranſtaltete Gemälde⸗Ausſtellung. Aus 
den Kollektionen reproduzieren wir auf Seite 4 und 5 einige Bil- 
der. Vom Pariſer Stiudien-Aufenthalte des Künſtlers ſtammen die 
Motive folgender Bilder: „Am Ufer der Seine“, Brückenbogen 
des „Pont-neuf,“ ein in Koloriſtik und Peſpektive ſchön durch⸗ 

geführtes Bild, ein in Paſtell wundervoll ausgeführtes Interieur 

des Palais Louxembourg (das Bild iſt in feiner Technik von 
einem Olgemälde kaum zu unterſcheiden) und eine Porträtſkizze des 
Profeſſor A, Rodin, die er als Studie für ein im Auftrage 
des Präſideuten Fallisres angefertigtes Koloſſalgemälde zeichnete, 
das den Einzug des Königs von Italien bei deſſen letztem Beſuche 
in Paris darſtellt. Das Gemälde enthält eine Reihe in der poli⸗ 
tiſchen Tagesgeſchichte bekannter Perſönlichkeiten. Die Paſtellſkizzen 
dazu, wozu, wie geſagt, auch die des Profeſſor Rodin gehört, waren 
in ihrer markanten Charakteriſtik wohl mit die intereſſanteſten Stücke 
der Ausſtellung. Ein glänzendes Zeugnis der portraitiſtiſchen Kunſt 
Nawrockis iſt das Portrait von Frau S., ein mit franzöſiſchem 
Charm und voller Grazie in der Auffaſſung gemaltes Damenbildnis. 

„An der Schwelle des Lebens“ iſt ein mit der goldenen 
Medaille preisgekröntes Gemälde, das außerordentlich feſſelnd in 
Motiv und Kompoſition iſt. Von der Kunſt des jungen Meiſters 
darf man nach dieſen Proben ſeines Talents noch manches ſchöne 
Werk erwarten. N 
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| Kamer-Fleisch-verkauf in Paris 
BE ER j (Text anſtehend.) 3 
| | 


m = 


ee Zu unſeren Bildern. um | 
Die deutſchen Matrikularbeiträge. (Abbild. Seite 3.) 
Ohne die Matrikularbeiträge, die Zuſchüſſe der einzelnen Bundes⸗ 


ar 


ns 


A. beſtehenden finanziellen Verhältniſſen des Reiches eine Bilan⸗ 
der Einnahmen und Ausgaben nicht erzielt werden. Die 
Stände de itſchen 


Tarbeiträge find uralt. Alle 


ſtgaten zu den Reichsbedürfniſſen in Deuiſckland, könnte nach den 


Reiches, welche zur Zahlung von Beiträgen für die Reichsanſtalten 
herangezogen wurden, ſtanden in der ſogenannten Reichs matrikel 
verzeichnet. Ihre Beiträge, eben die Matrikularbeiträge, wurden 
von ihnen wieder auf die Untertanen in eutſprechenden Abſtufungen 


. Die grössten Uhrzeiger der Wen 2 
(Text Seite 7.) e 
verteilt. Nach dem Wiener Kongreß trat au die Stelle der Reichs⸗ 
matrikel die Bundesmatrikel. Der Name „Matrikularbeiträge“ aber 
hat ſich bis heute erhalten. Ein Teil dieſer bundesſtaatlichen Zu⸗ 
ſchüſſe zu den Reichslaſten wird aus den Überſchüſſen der Reichs⸗ 
finanzverwaltung zurückerſtattet. i 
Kameelfleiſch. (Abbild. anftehend.) Eine neue Art von 
Fleiſch verdauken die Franzoſen ihrer marokkaniſchen Expedition. 
Spötter meinen dankerfüllt das ſei der einzige Vorteil, den Frank⸗ 
reich bislang aus Marokko gezogen habe. Unſer Bild führt unſern 
Leſern eine Großſchlächterei in Paris vor Augen, in der als neueſte 
Nahrung für die große Maſſe Kameelfleiſch zum Verkauf gelangt.“ 
Das Fleiſch iſt billiger als Rindfleiſch und hat mit dieſem in Ge⸗ 
ſchmack und Beſchaffenheit große Ahnlichkeit. Es tft nicht fo ſträh⸗ 
nig und ſchmeckt etwas ſüßlicher. Viel Zuſpruch hat der Schläch⸗ 
termeiſter aber, von den Neugieri zen abgeſehen, nicht gehabt. 


Vizepräſident Gomez, der Nachfolger Caſtro's. (Ab⸗ 
bildung Seite 3.) Nach den letzten, aus Venezuela nach Europa 
gelangten Berichten, erſcheint es unumehr zweifellos, daß der bis⸗ 
herige Vizepräſident Gomez mil Zuſtimmung des größten Teils der 
Bevölkerung die Regierung übernommen hat. Geueral Gomez galt 
bisher als einer der treueſten Anhänger Caſtro's. Sein Front⸗ 
wechſel iſt wohl hauptſächkich in der Entdeckung einer Verſchwörung 


zu feiner Ermordung zu ſuchen. Unter den gefangenen Verſchwö⸗ 
rern befindet ſich auch der Bruder des bisherigen Präſidenten, 


Oberſt Caſtro. 
traf fofon 


e 


Gomez, der ein neues Miniſterium eingeſetzt hat, 
„Verfügung, die unterbrochenen Beziehungen mit 
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Holland wieder anzuknüpfen; auch hat er 
die ſofortige Freilaſſung aller politiſchen 
Gefangenen angeordnet. N ö 
Bilder aus Venezuela. (Abbil⸗ 

dung Seite 3.) Die Wirren in Venezuela 
haben dazu geführt, daß Präſident Caſtro, 
der z, Z. in Berlin ſich in der Iſrael⸗ 
ſchen Klinik aufhält, ſeinen Einfluß ver⸗ 
loren und ſogar den ihm mitgegebenen un⸗ 
beſchränkten Kreditbrief eingebüßt hat. Das 
letztere dürfte ihn ja nicht fo ſchwer treffe, 
da er über ein großes Vermögen verfügt. 
Was aber deu erſteren ſchtspunkt be: 
trifft, jo können ſich-haraus ſchwere Ver⸗ 
wickelungen ergeben, da Caſtro kaum der 

Mann iſt, der ſich ruhig aus feiner Macht⸗ 

ſtelluug entfernen laſſen wird und zudem 
über einen großen Anhang verfügt. Unſere 
Bilder aus Venezuela führen unſerem Leſer 
eine Reihe von Anſichten der Haupt- und 
Hafenſtädte des Landes vor und zeigen 
ihm auch den Palaſt Caſtros, der nach 
allerdings beſtrittenen Meldungen der 
Blätter ausgeplündert fein ſoll. 

Der nene ſchweizeriſche Bun⸗ 
despräſident. (Abbild. Seite 3.) Zum 
fünften Male in ſeinem langen Leben iſt 
der Bundesrat Dr. Deucher von der Bun— 
desverſammlung zum Präſidenten gewählt 
worden. Dr. Deucher zählt z. Z. ſieben⸗ 
undſiebzig Jahre. 
Er hat zunächſt Geſchichte, ſpäterhin aber Medizin ſtudiert und ſich 
1853 als Arzt in Steckborn niedergelaſſen. Volle 26 Jahre hat 
er hier gelebt, feine freie Zeit dem Dienſte des Vaterlandes wid— 
mend. Seit 1854 gehört er dem großen Rat des Kantons Thur⸗ 


gau an, 1889 kam er in den Nationalrat, 1883 in den Bundes⸗ 


rat, der ihn 1875 zum Vizepräſidenten und dann in kurzen Inter⸗ 
vallen viermal zum Bundespräſidenten wählte. Welche Verehrung 
dem alten Herrn entgegengebracht wird, erhellt wohl am beſten 
daraus, daß er nahezu einſtimmig gewählt worden iſt. 


man 


El.grande Presidente Castro malad 
a Berlino 


Er ſtammt aus Steckborn im Kanton Thurgau. ö 


Serie 7 


Fe 
RE MT 
Drachenbaum 
(Text aaſtehend.) 


Ein achthundertjähriger Baum. Nicht viele Bäu m 
dürfte es auf der Welt geben, die, wie der auf beiſtehendem Bilde 


dargeſtellte, auf das ſtattliche Alter von achthundert Jahren „zur 


rückblicken“ können. Es iſt dies ein ſogenauuter Drachenbaum, 
eine botaniſche Seltenheit, der ſeinen Standort bei dem Flecken 
Tacorouto, auf der Kanariſchen Juſel Teneriffa, hat. 

Die größte Uhr der Welt. (Abbildung Seite 6.) Die 
Weltwunder haben ſchon lange ihren Platz nach der neuen Welt 
verlegt, wo man die höchſten Häuſer, die kühuſten Brücken und die 


größten Bankbrüche „Fixt“ hat. Auch die größte Uhr nehmen die 


Amerikaner jetzt für ſich in Anſpruch. 
Sie iſt deshalb ſo rieſengroß, damit 
ihr Zifferblatt im ganzen Newyorker 
Hafen ſichtbar ſein ſoll und ſpeziell 
des Abends, wo das Zifferblatt durch⸗ 
leuchtet wird. Die Uhr wird an 
einem rieſigen Fabrikgebäude in Jerſey 
City bei Newyork angebracht. Das 
Zifferblatt hat einen Durchmeſſer von 
zwölf Meter, der größte Zeiger iſt 
5,75 Meter lang, der kleine 4,50 
Meter. Der Stundenzeiger iſt 165 
Kilogr. ſchwer, der Minutenzeiger 
224 Kilogramm. Um den letztges⸗ 
nannten Zeiger fortzutransportieren 
find achtzehn Mann erforderlich. 


Ich ſchueid' mir eine Locke ab 
Ich ſchneid' mir -eine Locke ab, 
In der noch jedes Fädchen braun; 
Geht's mit der Jugend einſt bergab, 
Und fängt mein Haar au zu ergrau'n; , 
Häug' ich ſie mir als Spiegel an 
die Wand, 
Und täuſch mir mit dem Holden 
Unterpfand 


— 


Die Jugend vor. 
Doch ob mich, wenn 


Und ſich des Lebens 


die Jugendzeit wi 
verweht % 
lauter Der >* 


verlor, Na 
Sen 
a 


Herzſchlag 


verrat; 


K» 


Der immer leißre 
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Künnleriſches Blumen⸗Arrangement 
von W. Salwa, Lodz. 
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Die Auflöſung des Silben Rätſels in unſerer vorigen 
Sonn kage⸗ Beilage lautet: 


„ 1. Oppenheim, 2. Tatra. 3. Tiber, 4. Oherſeeamt, 5. Barbi, 6. Ale, 
ſtein, 7. Spargel, 8. Murau, u Atphabet, 10. Raßbach. IL. Zitrone, 


12. Kutter. 
Otto Bismarck — Martin Luther. 
Richtig gelöſt von: Lota Fiala, Bertha Reichert, Frania 
und Pola Bruckſtein, M. J. Bruckſtein, Engenie Nitſche, Helene und W. Falz⸗ 
mann, Unna und Mirela Orzech, Regina Olſcher, Benjamin Szezeeinski, 
benio, Kuba und Stefan Binkowski. 


Die Auflöfung des Rätſels in unſerer vorigen Sonntage: 
N Beilage lautet: 
Mulde. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


SBIIZTZIIEEIEESEEEEESE 
| ae Rätſel. 


Es liegt daran eine große Stadt, 

Die viele Kirchen und Schlöſſer hat; 

Den biß'gen Hund auch leg nur d'ran, 

Damit er nicht mehr beißen kann 

Jaa, auch das gute, fanfte Tier 

Daran nur ſelbſt ganz ruhig führ'. 
Nun füge noch ein Zeichen an 

Und häng das dann zum Trocknen d'ran. 


Zahlen-Rätſel. 
4 5 6.7 8 3 bekannker Philoſoph 
5 ſpaniſcher Mädchenname. 
3 ! deutſche Induſtrkeſtadt 
1 Metall. 
1 3 Fluß in Frankreich. 
1 3 6 3 Miat 
6 3 J deutſches Land. 
3 ſchmackhafter Vogel. 


Buchſtaben-Rätſel. 
Der Schmetterling, das ganze Wort, 
Das ſußlos iſt an jedem Kleid. 
Nennt — tft das erſte Zeichen fort — 
Des Menſchen letzte Lebenszeit. N 


er und Nedakteur A. Drewing. 
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5 A 
Gruppen-Aufnahme vom Bazar 


zu Gunſten des Vereins zur Eatrichtung von Schulgeld für unbemittelte Schüler 


des Lodzer polniſchen Gymnaſiun s. 


CCC ˙ AAA A SETS BRTRNEEEEEN 
| 2 
Der heimliche Wohltäter. 


Im S:ädtchen Rathhauſen erhält der verhältnismäßig noch junge Doktor 
Blaſel durch glücktiche Fügung die einträgtiche Bezirkearztſtelle und überſendet 
der Stadtvertretung in feiner Freude für die Ortsarmen 100 Mark, mit 
der Bitte, den Geber nicht zu nennen. Tags darauf ſteht im Amtsblatt 
zu leſen : : 

Für die Armen gingen ein von einem wicht genannt ſein wollenden 
Wohltäter, gelegentlich ſeiner Ernennung zum Bezirksarzt in Rathauſen, 100 
Mark. Dem edlen Menſcheufreunde tiefgeſühlten Dank. Der Magiſtrat von 
Rathhauſen. 


Buntes Allerlei. 


EZ 


Ein Rätſelchen. 


Ein Norddeutſcher und ein Sachſe treffen ſich auf einer Reiſe zuſammen. 
Während der Norddeutiche ſehr verſchloſſen iſt, redet der gemütliche Sachſe un⸗ 
unterbrochen auf ihn ein, und da der Norddentſche kaum antwortet, ſpricht er 
zuletzt zu ihm: 
„Nu, mein gutſtes Härrchen, willen Se nicht e ſcheenes Rätſelchen ?“ 
Der Norddentſche läßt ſich endlich herbei, folgendes Rätſel aufzugeben : 
„Das erſte läuft, das zweite läuft, das erſte ans dem zweiten ſäuft.“ 
Der Sachſe rät nach einigem Beſinnen richtig: 

„Das 


erſte leeft, das zweete leeft und's dr tte leeſt nich“ N 


„Roßbach“ und gibt nun ſeinerſeits en ſcheenes Rätſelchen auf: 
Der Mitreiſende vermag das Rätſel nicht zu löfen, fo daß der Sachſe 


ihm die Löſung ſelber gibt. 


„Ei mei gutſtes Härrchen, das find Ihnen meine Kinderchen; das erſte 
leeft, das zweete leeft. aber das drlkte leeft Sie noch nich.“ 


| B e 
„White Star (sec) 
Moet & Chandon. m 
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